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Das Lincoln-College In Oxford, 5rontanjid)t

Ojforb uitb feine Colleges.
2Ber je einmal Oïforb gelegen bat, bem hinterläßt

biefe alte oornebme Stabt einen bleibenben gewaltigen ©in=
bruef. SCBoIiI feiten entbietet fid) bem Wuge eine fold)e
Sracbt oon alten gotbifeben Sauten, Dünnen, SUöftern,
£öfen unb Sarfs, wie bort in ber eljrwürbigen Stätte, wo
ber junge englifdje ©entleman äum Solitifer ober (Belehrten
berangebilbet wirb.

T)iefe ältefte Unioerfitätsftabt ©nglanbs befifet 24
„Colleges", oon benen etliche im 13. unb 14. 3abrl)uitbert
gegriinbet würben. Die meiften biefer 3nftitute, umgeben
oon wunberfcfjönen Sarfs, mit iabrbunbertealten Säumen,
Seden, pradjfoollen Safen, befteljen aus einem Stittel«
gebäube unb 3wei klügeln, weldje oort oben bis unten
mit ©feu überwarfen finb. 3ebes ber (Colleges bat einen
Sof, ber auf bas gefdjmadoollftc bem Stile bes ©ebäubes
entfpredjenb, mit Slumenarrangements unb Springbrunnen
gefebmüdt ift.

Das Oïforber Unioerfitätsleben ift gans eigenartig
unb taun mit bent fontinentalen in teiner S3eife oerglicbett
werben. 3ebem Stubenten, ober „llnbergrabuates" ge=

nanttt, wirb in biefen ©olleges ein einfad) ausgeftattetes
Stubier« unb Sdjlafäimmer attgewiefen. ©r bat fid) ber
Sausorbnung 311 unterstehen, benn feßarfe Disziplin wirb
oom „Dean" ober „fßrtncipal" (Direftor) unter ber 3ung=
mannfebaft gehalten.

3tt ben meiften ©olleges werben nod) alte Drabitionen
aufrecht erhalten. So müffen 3um Seifpicl alle Stubenten
breimal per SBodje miteinanber iit ber impofanten ©ollege
foall 3u Sadjt fpeifen uitb abwecbflungsweife muß ein
-Unbergrabuate" am Suit bas Difdjgebet halten. 3ur
Kontrolle bes Wus« unb ©inganges ift ein ©oneierge oon
hanben. Sadjts 11 Uhr werben bie groben Dore gc=
ïddoffett. Keiner ber Stubenten erhält Sdjlüffel, bod) fommt
einer ttad) Dorfdjluß, finbet er ftets einen Wusweg, bc=

fonbers wenn er atletifd) trainiert ift. ©r tlettert über bie
hohe Stauer in ben Sarf, fd)Ieid)t beut ©ebäube entlang,
i>is er eine günftige Stelle sunt, Sinaufflettern entbedt, bann
Zwingt er fid) oon einem Stodwerf 3um anbern, ia oft
gebt es fogar über bie Dächer, bis er enblid) glitdlid) in
feinem 3immer angelangt ift.

3ebes ©ollege befißt feine eigene Kapelle ober Kirche,
wo jeben Storgen unb Wbenb ein fü^er ©öttesbienft ctb=

gehalten wirb, au bent all bie 3nfaffen bes betreffenben
©olleges teilnehmen.

ÜBobl eines ber größten ttttb feinften ©ollege ift „©brift
©hurd) ©ollege" mit ber Katbebrale 001t Oïforb, bie 311

gleicher 3eit als ©ollege ©bapel bient unb int 3abrc 1525

unter ber Regierung Heinrichs VIII. gegrünbet würbe. Der

eigentliche ©rünber war ber berühmte ftarbinal Sßolfep.
©hrift ©burch befißt ben größten oieredigen £>of in Oxforb,
90 Steter lang unb ebenfo breit. 3n ber Siitte plätfehert
ein Springbrunnen, umgeben oon grünen Deppicben, bie
burd) fdjmale Kiespfabe burdfquert finb. fiängs bes Stittel«
gebäubes unb ber beiben ffflügel läuft ein SUoftergang.
Die $alle ift eine ber bemertenswerteften im gan3en Stönig«
reich- Sie ift 38 Steter lang, 12 Steter breit unb 16
Steter bod) unb befißt ein reich gefdmißtes, eichenes Deden«
gewölbe, gefdjmüdt mit ben 2Bappen heinridjs VIII. unb
Slarbinal SBolfep. Die Sibliotßef enthält 80,000 Sänbe
unb eine wertoolle Stün3enfammlung.

Der Dürrn, fursweg „Dom" genannt, ber aus beut
Stittelgebäube emporragt, enthält bie große ©lode, bie
ben Samen Dom oon Oïforb trägt unb 150 3entner wiegt.
Seit 1684 fdjlägt fie jeben Wbenb fünf Sltnuten nad)
9 Uhr 101 Schläge, bie 3aI)I ber urfpriinglicben Stubenten.

Sinter bem ©ollege liegt ber grobe Sarf mit feinen
breiten Wlleen, bie 3U einem Wrm ber Dhemfe hinunter«
führen. Diefe berrlidjen blumengefdjmüdten Wniagen bieten
ben Stubenten oiel Sdfönes. 3n ihren langen fdjwaqen
Dalareit unb tellerartigen Stopfbebedung luftwanbeln fie,
ober fud)en fid) ein ruhiges Släßdjen unter fchattigen Saum«
gruppen 311m Wrbeiten. Unten am Sfluß entrollt fid) oft
ein reges fieben. Sebft ben groben Sooten ber oerfd)ie=
benen ©olleges gleiten eine Stenge Heiner Stähne, „Sunts"
genannt, oorbei, bie oon ben Stubenten ftehenb mit langen
Stangen oorwärts getrieben werben. Die Ufer finb ein«
gerahmt oon prächtigen Säumen, bie ihre Wcfte bis tief
hinunter auf bas flare üßaffer herabneigen, ©in malerifdjes
Silb, befoitbers an fonnigen Dagen. Die Stathebrale oon
Oïforb, welche an ©hrift ©hurd) augegliebert ift, fanu als
bie fleinfte ©nglanbs bezeichnet locrben. Dod) aud) fie ift
reich an Stoftbarfeiten, befoubers berooqubeben ift ber ©hör
unb bie wunberoolten ©Ictsmalereien aus bem 13. 3ahr=
bunbert. Unter anberm bilbet fie einen groben Wn3iebungs=
punît ihres 3nabend)ores wegen, ber fich burch bie Sradjt
feiner jugenblicben Stimmen einen Samen im gan3en 3ö»
nigreieb erworben hat.

©brift ©burd)«©oIIege bat beroorragenbe Stänner in
bie SBelt gefanbt. Wik ©r3bifd)öfe oon ©anterburt) unb
Sorf, bie Sifdjöfe oon fionbon unb eine gute Wn3abl ber
Srcmierminifter haben bort ihre Stubien abfoloiert.

Wn ffiröße uitb Sebeutung fteljt ihm Stagbalcu ©ol«
lege zur Seite, gegrünbet im 15. 3abrbunbert. Seit feiner
©rünbung bis 311m heutigen Dag bat es ftets bie Prinzen
bes englifcßen königsßaufes beherbergt.

3tt feinem fdjönen Sof ftebt eine alte Stapel aus
bem 15. 3al)rbunbert, wo in früheren 3eitcn bei befoitberit
Wnläffen Srebigten unter freiem Sitnmel abgehalten würben.

Botanifdter Garten im Wagdalen-College in Oxford.
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Vas i.'incol»-co!lege in Oxsorci, Srontansicht^

Oxford und seine Colleges.
Wer je einmal Oxford gesehen hat, dem hinterlätzt

diese alte vornehme Stadt einen bleibenden gewaltigen Ein-
druck. Wohl selten entbietet sich dem Auge eine solche

Pracht von alten gothischen Bauten, Türmen, Klöstern,
Höfen und Parks, wie dort in der ehrwürdigen Stätte, wo
der junge englische Gentleman zum Politiker oder Gelehrten
herangebildet wird.

Diese älteste Universitätsstadt Englands besitzt 24
„Colleges", von denen etliche im 13. und 14. Jahrhundert
gegründet wurden. Die meisten dieser Institute, umgeben
von wunderschönen Parks, mit jahrhundertealten Bäumen,
Hecken, prachtvollen Nasen, bestehen aus einem Mittel-
gebäude und zwei Flügeln, welche von oben bis unten
mit Efeu überwachsen sind. Jedes der Colleges hat einen
Hof, der auf das geschmackvollste dem Stile des Gebäudes
entsprechend, mit Blumenarrangements und Springbrunnen
geschmückt ist.

Das Oxforder Universitätsleben ist ganz eigenartig
und kann mit dem kontinentalen in keiner Weise verglichen
werden. Jedem Studenten, oder „Undergraduates" ge-
nannt, wird in diesen Colleges ein einfach ausgestattetes
Studier- und Schlafzimmer angewiesen. Er hat sich der
Hausordnung zu unterziehen, denn scharfe Disziplin wird
vom „Dean" oder „Principal" (Direktor) unter der Jung-
Mannschaft gehalten.

In den meisten Colleges werden noch alte Traditionen
aufrecht erhalten. So müssen zum Beispiel alle Studenten
dreimal per Woche miteinander in der imposanten College
Hall zu Nacht speisen und abwechslungsweise mutz ein
»Undergraduate" am Pult das Tischgebet halten. Zur
Zontrolle des Aus- und Einganges ist ein Concierge vor-
Handen. Nachts 11 Uhr werden die grotzen Tore ge-
schlössen. Keiner der Studenten erhält Schlüssel, doch kommt
chner nach Torschlutz, findet er stets einen Ausweg, be-
sonders wenn er atletisch trainiert ist. Er klettert über die
hohe Mauer in den Park, schleicht dem Gebäude entlang,
sà er eine günstige Stelle zunc. Hinaufklettern entdeckt, dann
schwingt er sich von einem Stockwerk zum andern, ja oft
ächt es sogar über die Dächer, bis er endlich glücklich in
seinem Zimmer angelangt ist.

Jedes College besitzt seine eigene Kapelle oder Kirche,
wo jede» Morgen und Abend ein kurzer Gottesdienst ab-

gehalten wird, an dem all die Insassen des betreffenden
Colleges teilnehmen.

Wohl eines der gröhten und feinsten College ist „Christ
Church College" mit der Kathedrale von Oxford, die zu

gleicher Zeit als College Chapel dient und im Jahre 1525

unter der Regierung Heinrichs VIII. gegründet wurde. Der

eigentliche Gründer war der berühmte Kardinal Wolsey.
Christ Church besitzt den grötzten viereckigen Hof in Oxford,
90 Meter lang und ebenso breit. In der Mitte plätschert
ein Springbrunnen, umgeben von grünen Teppichen, die
durch schmale Kiespfade durchquert sind. Längs des Mittel-
gebäudes und der beiden Flügel läuft ein Klostergang.
Die Halle ist eine der bemerkenswertesten im ganzen König-
reich. Sie ist 33 Meter lang, 12 Meter breit und 16
Meter hoch und besitzt ein reich geschnitztes, eichenes Decken-

gewölbe, geschmückt mit den Wappen Heinrichs VIII. und
Kardinal Wolsey. Die Bibliothek enthält 30,000 Bände
und eine wertvolle Münzensammlung.

Der Turm, kurzweg „Tom" genannt, der aus dem
Mittelgebäude emporragt, enthält die grotze Glocke, die
den Namen Tom von Oxford trägt und 150 Zentner wiegt.
Seit 1684 schlägt sie jeden Abend fünf Minuten nach
9 Uhr 101 Schläge, die Zahl der ursprünglichen Studenten.

Hinter dem College liegt der grotze Park mit seinen
breiten Alleen, die zu einem Arm der Themse hinunter-
führen. Diese herrlichen blumengeschmückten Anlagen bieten
den Studenten viel Schönes. In ihren langen schwarzen
Talaren und tellerartigen Kopfbedeckung lustwandeln sie,
oder suchen sich ein ruhiges Plätzchen unter schattigen Baum-
gruppen zum Arbeiten. Unten am Fluh entrollt sich oft
ein reges Leben. Nebst den grotzen Booten der verschie-
denen Colleges gleiten eine Menge kleiner Kähne, „Punts"
genannt, vorbei, die von den Studenten stehend mit langen
Stangen vorwärts getrieben werden. Die Ufer sind ein-
gerahmt von prächtigen Bäumen, die ihre Aeste bis tief
hinunter auf das klare Wasser herabneigen. Ein malerisches
Bild, besonders an sonnigen Tagen. Die Kathedrale von
Oxford, welche an Christ Church angegliedert ist, kann als
die kleinste Englands bezeichnet werden. Doch auch sie ist
reich an Kostbarkeiten, besonders hervorzuheben ist der Chor
und die wundervollen Glasmalereien aus dem 13. Jahr-
hundert. Unter anderm bildet sie einen grotzen Anziehungs-
punkt ihres Knabenchores wegen, der sich durch die Pracht
seiner jugendlichen Stimmen einen Namen im ganzen Kö-
nigreich erworben hat.

Christ Church-College hat hervorragende Männer in
die Welt gesandt. Alle Erzbischöfe von Canterbury und
Uork, die Bischöfe von London und eine gute Anzahl der
Premierminister haben dort ihre Studien absolviert.

An Grütze und Bedeutung steht ihm Magdalen Col-
lege zur Seite, gegründet im 15. Jahrhundert. Seit seiner
Gründung bis zum heutigen Tag hat es stets die Prinzen
des englischen Königshauses beherbergt.

In seinem schönen Hof steht eine alte Kanzel aus
dem 15. Jahrhundert, wo in früheren Zeiten bei besondern
Anlässen Predigten unter freiem Himmel abgehalten wurden.

koisnischer Ssrten im Msg^zlen-Loliege in Oxfocä.
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Die Capelle befiht mehrere Dentmäler unb ®räber
berühmter ©tänner, ebenfalls ©lasmalereien aus ben Ilm
Tangen bcs 17. 3abrbunberts, bie bas 3üngfte ©eridjt
barftellen. Das 3nnere hat leiber fe'hr oiel unter bem
©egime ber ©uritaner gelitten. Unbe3al)Ibare Sdjähe wur=
ben ba oernidjtet.

Dicfe intereffante hiftorifche Stabt, oon ber nod) oicl
3U Tagen märe, bilbet nicht nur ben intelleltuellen ©titteh
puntt Englanbs, Tonbern fteht aud) was Sport anbelangt,
auT hoher Stufe. SJÎan bentc nur an bie Catforb unb Eam=
bribge ©uberregatten, bie alljährlid) im Çrûhiahr aus*
getragen werben. ©tit ©edjt barT ber Englänber Ttol3 fein
auT biefe eble Stätte bes SBiffens mit feinen alten Dra*
bitionen. E. D a d) T e 11.

— «
spftagftfomtobenb.

Sott 3rmela.£inberg.
Die Sonne ging Tchon 3ur ©eige. Eben erblühten

Tïlieberbiifdje atn 3min unb oerftrömten betäubenben ©Johl-
gerud). 3u Seiten ber Tauber geharften unb mit getalften
Steinen begreifen Stieswege reihten Tief) oiolette Sdjwerh
lilien unb bie beiben hunbertjährigen ftugelbudjsbäume
hatten ihr oorigiähriges bunfles Stleib mit öunberten gelb=
lieber Schüblinge beftedt.

Ilus ben SliichenfenTtern bes ©farrhaufes quoll weifeer
Dampf. ©tan tonnte hier nidjt bie öanb oor ben llugen
Tehen, aber aud) nicht Teilt eigen ©Jort oerftehen oor bem
bunten ßärttt, ber aus allen Eden brang, ba Suirdjtegott
int ©teTTingmorfer ©tobn Ttampfte, ^riebereid) yjîanbeln rieb,
Ehriftine EiTdjaum unb ©ottfjolb Deig Tdjiugen, toährenb
bie ©tagb oor bem Sadofen hodte, ber in iôodjglut ftanb,
unb eifrig bie rotfprühenbe 11 fche suTammenTdjarrte.

3toiTd)en ihren fünf Drabanten aber Tchob bie ©farr*
Trau hin unb her, bas £>aar unter toeibem Ducf) oerborgen,
bie llermel bis 3u ben Schultern bodjgeftreift, unb trob
Qualm unb Dampf alles überfchauenb, leitenb, beherrfdjenb.

„Düdjtig, tüdjtig, Sürdjtegottchen, — ber ©törfer ift
feine Stirdjenglode, bie geläutet werben will. 3tnmer hübfd)
in bie SJiitte treffen, nicht an ben ©änbern herumïlingeln!

IIa, Çriebereid), mein Sohn, betomme ich halb bie ©tan*
belli für meine ©Iähchen? ©3ie oiele Tirtb benn Tel)ort wieber
ins Slröpfdjen anftatt ins Döpfchen gewanbert? — Straf*
tiger fchlagen, Ehriftine! ©ur nid)t erlahmen! So unb To

uitb To unb To! 3mmer hübfd) gleidjmäbig. Dasii läbt Tid)

aud) gut ein taftfeftes £ieb fingen.
Unb fd)on ftimmte fie an:

,,©eh aus mein £>er3 unb Tuche greub'
3n biefer lieben Sommers3eit
litt beines ®ottes ®aben.
Schau an ber fdjönen ®ärten 3ier
Unb fiehe, wie Tie mir unb bir
Sid) ausgefchmiidet hubett ..."

©iit hochrotem Stopf tlopfte ®ottholb feinen 3ähen
Deig im Datte mit. —

Da öffnete fid) oorfid)tig bie Dür 3U ben ©John*
räumen. Die Stimme bes ©farrers fragte: „Elifabeth,
bift bu hier?"

,,$reilid) wo Tollte id) heute Tonft wohl Teilt?
3mnter munter, Stinberd)eti, immer munter!"

„EliTabeth tanuft bu einen Itugenblid 311 mir
fomntcn?"

„Uber gewife! Sabine, jeht tonnen bie platten
eingefchoben werben ..."

„3d) möchte bir nur meine morgige ©rebigt oorlefen
Ilit ein3etnen Stellen bin id) mir nid)t gans Tidjer ..."

„©atiirlich — Tofort IllTo, nicht wahr, in 3tuan3ig
©tinuten müffen bie ©Iähchen herausgenommen werben.
Ehriftel, ber ®ifchnce ift fteif genug. Söaft bu bie Sonn
benn auch gut ausgewichen, fjriebereidj?"

„3d) warte, liebe EliTabeth", Tagte ber Pfarrer unb
oerfchwanb.

„®udt genau nad) ber Uhr, Stinber! ©ater braucht
mich jeht."

„Stannft ruhig gehen, ©hitter!"
Durd) ben $lur fdjreitettb, banb bie ©farrfrau Stopf*

tud) unb Sd)iir3e ab, unb 30g bie llermel glatt. Sie wufete,
was fid) gehörte, wenn matt eine ©rebigt anhören Tollte.

3n ber Schreibftube herrfd)te bereits erfte Dämmerung.
Die grünbefchirmte flampe war Tdjon ent3iinbet. öier war
erquidenbe Stille.

Der Pfarrer fehte bie Hornbrille auf. Die Sfrau faltete
bie Säänbe im Sdjofj. ©un las er Der 3eiger einer
laut tidenben Uhr Tprang oon ©tinute 311 ©tinute rud*
haft oorwärts

Ob bie ba braufjen aud) wohl redWeitig — —
Iiiecht es nidjt fchon ein bihd)en angebrannt — — lieh
was, jeht oergeffe ichi einmal ben lllltag unb fantmle mid)
31t Erbauung unb llnbadjt. —

®intönig fdjwang bie Stimme bcs ©ortragenben burd)
ben ©aunt. Ilufmertfam laufdjenb, oerfunten in bas oer*
fünbete ©Jort, Tah bie öörerin; nur bie llugen fd)weiften
hinaus 311m genfter über Itabatten, Kieswege, Schwert*
lilien, ^lieber, ©udjsbättme

Die Einleitung ber ©rebigt mit ihrem „Erfteits, 3toei=

tens, brittens" war geretbe oerlefeit, als bie ipfarrfrau in
heller Erregung mit bem 9tuf: „Die kühner, bie Hühner!"
anffprang unb aus ber Diir lief.

„Die Hühner !" — weitit biefer 5tampfruf ertönte, ge=
riet alles in SturmangriffsoerfafTung. So fafete bentt ber
Pfarrer aud) jeht unoet3üglid) nad) feinem Stod unb eilte
hinter ber Entflohenen her.

Ilngftoolles $Iügelfd)lagen, ®adent, 3räl)ett uitb bet=
3enbe 3riegsfchreie erfüllten ben bislang To frieblid) träu=
menbett 1?lah. öodjauffdjwirrenb retteten bie ©erfolgten
Tid) enblid) über bas 3«ungeftabe.

Schon wollte ber Pfarrer ©orfdjläge wegen (Çortîcljung
ber uitterbrodjenen $rebigt machen, als ein ®efäl)rt um
bie IBegbiegung lentte.

„3inber, bie SRaien!" rief bie ©farrfrau 311m Slüdjen»
fenfter hinein, worauf gfiirdjtegott, Sriebereid), Ehriftine,
©ottholb unb bie SRagb, alles im Stich laffenb, unter ber
Dür auftaudjten uttb freubig in bie $änbe Tdjlugen. 3a,
es war ber alte ©raune oom ©farrhof, ber bett leichten
©Jagen 30g, auf bem bie buftettben ©irîen aufgeîdjidjtet
lagen. Ein Dufeenb öänbe griffen 311. Sdjott waren bie
©äume abgelaben. 3n grofjen Lübeln Tollten Tie morgen
oor ber Eingangstür, in ben Stubeneden, auf ben ©or=
treppen unb 2fenftent ftetjen. Ein Deil iebod) tourbe int
Sdjatten bes ©efträuchs aufgcftapelt, um hernad) in bie
3ird)e gebradjt 311 werben, ©ebulbig hnrrenb ftanb ber
©farrer immer noch mit 3autt.

,,©3ir tonnen gleid) fortfahren", tröftete ihn feine ©ah
tin unb eilte in bie Stäche, um bort erneut alles an Teinen

©tat) 31t Ttelleit.

©leid) barauf hörte fie wieber gebttlbig, geneigten
Hauptes, bie öänbe im Schof) oerfdjräntt, ben weiteren
llusführungen ber ©rebigt su. ©od) waren biefe ttidjt
3unt IlbTchluT) gelangt, als apt fenfter ein oerhuheltes llnh
tili auftauchte unb lebhafte ©tide itt bie llbgefdjiebenhcit
ber Schreibftube fanbte. Unruhig begann bie ©farrfrau
auf ihrem ©Iah 3U rüden. Enblichi Tagte fte Ieife: „3o=
hannes "

Der gan3 ©erbieftc fuhr auf. Die ©rille auf feiner
©afe wadelte.

„Das ©ab " Tagte bie ©farrfrau fanft unb madjte
eine erläutembe öanbbewegung 311m fenfter hi"- ..Une
winft fchon ..."

„3a — bann gewih " meinte er ergeben uttb legte
bie HatxbTchrift weg.

314 vie vettnek wvLve k>lr. 20

Die Kapelle besitzt mehrere Denkmäler und Gräber
berühmter Männer, ebenfalls Glasmalereien aus den An-
sängen des 17. Jahrhunderts, die das Jüngste Gericht
darstellen. Das Innere hat leider sehr viel unter dem
Regime der Puritaner gelitten. Unbezahlbare Schätze wur-
den da vernichtet.

Diese interessante historische Stadt, von der noch viel
zu sagen wäre, bildet nicht nur den intellektuellen Mittel-
punkt Englands, sondern steht auch was Sport anbelangt,
auf hoher Stufe. Man denke nur an die Orford und Cam-
bridge Ruderregatten, die alljährlich im Frühjahr aus-
getragen werden. Mit Recht darf der Engländer stolz sein

auf diese edle Stätte des Wissens mit seinen alten Tra-
ditionen. E. D achselt.
»»» «»«

Pfingstsonnabend.
Von JrmelaLinberg.

Die Sonne ging schon zur Neige. Eben erblühten
Fliederbüsche am Zaun und verströmten betäubenden Wohl-
geruch. Zu Seiten der sauber geharkten und mit gekalkten
Steinen begrenzten Kieswege reihten sich violette Schwert-
lilien und die beiden hundertjährigen Kugelbuchsbäume
hatten ihr vorigjähriges dunkles Kleid mit Hunderten gelb-
licher Schößlinge besteckt.

Aus den Küchenfenstern des Pfarrhauses guoll weiher
Dampf. Man konnte hier nicht die Hand vor den Augen
sehen, aber auch nicht sein eigen Wort verstehen vor dem
bunten Lärm, der aus allen Ecken drang, da Fürchtegott
im Messingmörser Mohn stampfte, Friedereich Mandeln rieb,
Christine Eischaum und Eotthold Teig schlugen, während
die Magd vor dem Backofen hockte, der in Hochglut stand,
und eifrig die rotsprühende Asche zusammenscharrte.

Zwischen ihren fünf Trabanten aber schoß die Pfarr-
frau hin und her. das Haar unter weißem Tuch verborgen,
die Aermel bis zu den Schultern hochgestreift, und trotz
Qualm und Dampf alles überschauend, leitend, beherrschend.

„Tüchtig, tüchtig. Fürchtegottchen, — der Mörser ist
keine Kirchenglocke, die geläutet werden will. Immer hübsch

in die Mitte treffen, nicht an den Rändern herumklingeln!
Na, Friedereich, mein Sohn, bekomme ich bald die Man-

dein für meine Plätzchen? Wie viele sind denn schon wieder
ins Kröpfchen anstatt ins Töpfchen gewandert? — Kräf-
tiger schlagen, Christine! Nur nicht erlahmen! So und so

und so und so! Immer hübsch gleichmäßig. Dazu läßt sich

auch gut ein taktfestes Lied singen.
Und schon stimmte sie an:

„Geh aus mein Herz und suche Freud'
In dieser lieben Sommerszeit
An deines Gottes Gaben.
Schau an der schönen Gärten Zier
Und siehe, wie sie mir und dir
Sich ausgeschmücket haben ..."

Mit hochrotem Kopf klopfte Gotthold seinen zähen
Teig im Takte mit. —

Da öffnete sich vorsichtig die Tür zu den Wohn-
räumen. Die Stimme des Pfarrers fragte: „Elisabeth,
bist du hier?"

„Freilich wo sollte ich heute sonst wohl sein?
Immer munter. Kinderchen, immer munter!"

„Elisabeth kannst du einen Augenblick zu mir
kommen?"

„Aber gewiß! Sabine, jetzt können die Platten
eingeschoben werden ..."

„Ich möchte dir nur meine morgige Predigt vorlesen
An einzelnen Stellen bin ich mir nicht ganz sicher ..."

„Natürlich — sofort Also, nicht wahr, in zwanzig
Minuten müssen die Plätzchen herausgenommen werden.
Christel, der Eischnee ist steif genug. Hast du die Form
denn auch gut ausgestrichen, Friedereich?"

„Ich warte, liebe Elisabeth", sagte der Pfarrer und
verschwand.

„Guckt genau nach der Uhr, Kinder! Vater braucht
mich jetzt."

„Kannst ruhig gehen. Mutter!"
Durch den Flur schreitend, band die Pfarrfrau Kopf-

tuch und Schürze ab, und zog die Aermel glatt. Sie wußte,
was sich gehörte, wenn man eine Predigt anhören sollte.

In der Schreibstube herrschte bereits erste Dämmerung.
Die grünbeschirmte Lampe war schon entzündet. Hier war
erquickende Stille.

Der Pfarrer setzte die Hornbrille auf. Die Frau faltete
die Hände im Schoß. Nun las er Der Zeiger einer
laut tickenden Uhr sprang von Minute zu Minute ruck-

haft vorwärts
Ob die da draußen auch wohl rechtzeitig — —?

Riecht es nicht schon ein bißchen angebrannt — — Ach
was, jetzt vergesse ich einmal den Alltag und sammle mich
zu Erbauung und Andacht. —

Eintönig schwang die Stimme des Vortragenden durch
den Raum. Aufmerksam lauschend, versunken in das ver-
kündete Wort, saß die Hörerin: nur die Augen schweiften
hinaus zum Fenster über Rabatten, Kieswege, Schwert-
lilien. Flieder, Buchsbäume

Die Einleitung der Predigt mit ihrem „Erstens, zwei-
tens, drittens" war gerade verlesen, als die Pfarrfrau in
Heller Erregung mit dem Ruf: „Die Hühner, die Hühner!"
aufsprang und aus der Tür lief.

„Die Hühner!" — wenn dieser Kampfruf ertönte, ge-
riet alles in Sturmangriffsverfassung. So faßte denn der
Pfarrer auch jetzt unverzüglich nach seinem Stock und eilte
hinter der Entflohenen her.

Angstvolles Flügelschlagen, Gackern, Krähen und het-
zende Kriegsschreie erfüllten den bislang so friedlich träu-
menden Platz. Hochaufschwirrend retteten die Verfolgten
sich endlich über das Zaungestäbe.

Schon wollte der Pfarrer Vorschläge wegen Fortsetzung
der unterbrochenen Predigt machen, als ein Gefährt um
die Wegbiegung lenkte.

„Kinder, die Maien!" rief die Pfarrfrau zum Küchen-
fenster hinein, worauf Fürchtegott, Friedereich, Christine,
Gotthold und die Magd, alles im Stich lassend, unter der
Tür auftauchten und freudig in die Hände schlugen. Ja,
es war der alte Braune vom Pfarrhof, der den leichten
Wagen zog, auf dem die duftenden Birken aufgeschichtet
lagen. Ein Dutzend Hände griffen zu. Schon waren die
Bäume abgeladen. In großen Kübeln sollten sie morgen
vor der Eingangstür, in den Stubenecken, auf den Vor-
treppen und Fenstern stehen. Ein Teil jedoch wurde im
Schatten des Gesträuchs aufgestapelt, um hernach in die
Kirche gebracht zu werden. Geduldig harrend stand der
Pfarrer immer noch am Zaun.

„Wir können gleich fortfahren", tröstete ihn seine Gat-
tin und eilte in die Küche, um dort erneut alles an seinen
Platz zu stellen.

Gleich darauf hörte sie wieder geduldig, geneigten
Hauptes, die Hände im Schoß verschränkt, den weiteren
Ausführungen der Predigt zu. ^ Noch waren diese nicht
zum Abschluß gelangt, als am Fenster ein verhutzeltes Ant-
litz auftauchte und lebhafte Blicke in die Abgeschiedenheit
der Schreibstube sandte. Unruhig begann die Pfarrfrau
auf ihrem Platz zu rücken. Endlich sagte sie leise: „Io-
hannes "

Der ganz Verdiefte fuhr auf. Die Brille auf seiner
Rase wackelte.

„Das Bad " sagte die Pfarrfrau sanft und machte
eine erläuternde Handbewegung zum Fenster hin. „Ane
winkt schon ..."

„Ja — dann gewiß " meinte er ergeben und legte
die Handschrift weg.
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